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Junges Forum

Beirat für nachwuchsarbeit
Das Junge Forum bietet ein Netzwerk von jungen 
Menschen die an Haushaltsthemen interessiert sind. 
Dazu gehören Studierende und Promovierende der 
Ökotrophologie und der Haushaltswissenschaft, 
sowie Praktiker/-innen aus allen Tätigkeitsbereichen 
in und um den Haushalt.

Wir bieten einen aktiven Erfahrungsaustausch, die 
Möglichkeit zur Präsentation eigener Ideen und 
Projekte. Dies ist zweimal jährlich und persönlich im 
Rahmen des Informellen Treffens im Frühjahr und 
beim Kolloquium möglich. Deutschlandweit findet 
der Erfahrungstausch rege per E-Mail und Newslet-
ter statt.

Der kostenlose Newsletter ist erhältlich über die 
Internetseite www.jungesforum-online.de. Dort 
finden sich ebenfalls Informationen zu den aktuellen 
Treffen sowie zur Mitgliedschaft.
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Arbeit zwischen Forschung und Praxis

Seit 1951 vertritt die dgh Menschen die in Privathaushalten und hauswirt-
schaftlichen Dienstleistungsunternehmen, in Institutionen und Organisationen 
die Interessen von Haushalten und Familien vertreten und in haushalts- und 
familienbezogenen Bildungseinrichtungen arbeiten. 

In unseren Fachausschüssen und Beiräten erarbeiten wir Lösungen für den 
Hauswirtschaftlichen Bereich:

 Fachausschuss Beratung für Haushalt und Verbrauch

 Fachausschuss für Hauswirtschaftliche Dienstleistungsbetriebe

 Fachausschuss Haushalt und Bildung

 Fachausschuss Haushaltstechnik

 Fachausschuss Haushalt und Wohnen

 Fachausschuss Strukturwandel des Haushalts

 Bundesarbeitsgemeinschaft Hauswirtschaft (BAG-HW) als 

  Beirat für Hauswirtschaftliche Verbände

 Beirat für Internationale Fragen

 Beirat Junges Forum 

Die Mitglieder der dgh erhalten regelmäßig die Zeitschrift 
„Hauswirtschaft und Wissenschaft“ und können in den Fachausschüssen 
und Beiräten mitarbeiten. Zudem erhalten Sie Informationen und  
Beratungen durch die Geschäftsstelle. 

Wenn Sie durch Ihre Ausbildung oder Ihre jetzige Aufgabe mit  
Haushalten und Familien verbunden sind, können Sie persönliches  
Mitglied werden.  
Den Mitgliedsantrag finden Sie auf der Internetseite www.dghev.de.
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt

Die Integration von Kieler Öko-
trophologen in den Arbeitsmarkt
Ergebnisse einer Absolventenbefragung1

1 Einleitung
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt

2 Methodik

3 Stichprobenmerkmale und Rücklauf
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt

4 Ergebnisse
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt

Aufgabenfelder von Kieler Ökotrophologen

Ernährungs-
wissenschaften

Haushalts- und 
Ernährungsökonomik

1. Stelle
aktuelle 

Stelle
1. Stelle

aktuelle 
Stelle

Referendariat/Bildungs-/
Lehrtätigkeit

8,0 11,0 8,3 17,4

Organisation Management/Assistenz 5,2 11,0 5,6 14,1

Außendienst/Vertrieb/Verkauf 12,2 8,3 14,8 15,2

Öffentlichkeitsarbeit/Marketing 5,2 7,7 13,0 14,1

Qualitätssicherung/Qualitäts-
management/Analytik

9,4 10,5 3,7 4,3

Ernährungsberatung/ Diätetik 27,2 17,7 15,7 4,3

betriebliche Forschung & 
Entwicklung/(Produkt-) Management

8,0 8,8 11,1 5,4

Gastronomie/Hauswirtschaft/Klinik 2,3 4,4 2,8 7,6

institutionelle Forschung & 
Entwicklung

7,0 4,4 12,0 6,5

Ernährungsindustrie 2,3 5,0 2,8 3,3

Verbraucherzentrale/beratender 
Bereich

1,9 3,9 3,7 2,2

Redaktion/Verlag/Volontariat 3,8 2,8 3,7 0,0

(Mehrfach-)Nennungen 213 181 108 92

Tab. 1: Aufgabenfelder von Kieler Ökotrophologen in der ersten und der aktuellen 
Tätigkeit (in %)

Anm.: Differenz zu 100 resultiert aus Mehrfachbeschäftigungen und fehlenden Angaben.
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt

Aufgabenfelder von Kieler Ökotrophologen

Ernährungswissenschaften Haushalts- und Ernährungsökonomik

unbefristet befristet selbstständig sonstige

1. Stelle aktuelle 

Stelle

1. Stelle aktuelle 

Stelle

1. Stelle aktuelle 

Stelle

1. Stelle aktuelle 

Stelle

Universität/

Hochschulen
7,8 14,3 4,6 2,4 0,5 1,8 1,4 1,8

Ernährungs-

industrie
6,4 10,1 3,7 2,4 0,9 1,2 0,5 0,6

allgemein- und 

berufsbildende 

Schulen

1,4 7,7 1,4 1,2 0,0 1,8 0,0 0,0

Dienstleistungs-

unternehmen
7,3 6,5 2,8 1,2 0,0 1,8 0,9 1,2

pharmazeutische 

Industrie
2,8 6,0 1,8 1,8 0,0 0,0 0,5 0,6

Krankenkassen 1,4 4,2 3,2 1,8 0,0 0,0 0,0 0,6

Forschungs-

anstalten
2,8 3,6 1,8 1,2 0,0 0,0 0,0 0,0

Handelsunter-

nehmen
2,3 1,8 1,8 0,0 0,0 0,0 0,5 0,0

Kliniken 3,7 1,2 2,3 1,2 0,9 0,0 0,5 0,0

Summe der 

ausgewählten 

Anstellungsträger

35,9 55,4 23,4 12,0 2,3 6,6 4,3 4,8

Gesamtverteilung 

bei Ökotropholo-

gen (n = 218)

53,2 67,9 34,9 17,3 3,2 7,1 8,7 6,0

Tab. 2: Ausgewählte Anstellungsträger und Art des Beschäftigungsverhältnisses in 
der 1. (n = 154) und der aktuellen Stelle (n = 168) von Ökotrophologen (in %)

Anm.: Differenz zu 100 resultiert aus Mehrfachbeschäftigungen und fehlenden Angaben.
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5 Diskussion

€
€

€
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt

6 Fazit

7 Zusammenfassung
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt
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Integration von Kieler Ökotrophologen in den Arbeitsmarkt

Literatur
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Total organic carbon (TOC)

Total organic carbon (TOC)

Abstract

Geeignet zur Bestimmung von Reinigerrückständen in 
Geschirrspülprozessen?

1 Einleitung
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Total organic carbon (TOC)
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Total organic carbon (TOC)

2 Material und Methoden

Tabelle 1

Hauptspülen, main 
wash, 50°C, 10`

Zwischenspülen, 
interm. rinse, 5`

Zwischenspülen, 
interm. rinse, 5`

Klarspülen, final 
rinse, 55°C, 3`

I + +

II + + +

III + + + +

Tab. 1: Struktur der Programme in beiden Spülmaschinen

Quelle: Eigene Darstellung

Tabelle 2

Name der Spülbedingung Menge des Reinigers [g] Menge des Klarspülers [ml]

normal 30 2

0,5 x cleaner 15 2

2 x cleaner 60 2

0,5 x rinse aid 30 1

2 x rinse aid 30 4

Tab. 2: Namen der verwendeten Spülbedingungen mit den verwendeten Mengen an 
Reiniger und Klarspüler

Quelle: Eigene Darstellung
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Tabelle 3

Hauptspülen, 
main wash

Zwischenspülen, 
intermediate 
rinse

Klarspülen, final rinse

Vor Klarspüler, 
before rinse aid

Nach Klarspüler, 
after rinse aid

Probe-
nahme

8 Minuten nach 
Erreichen der 
55 °C

4 Minuten nach 
Beginn des 
Umpumpens von 
frischem Wasser

Wenn die Tempe-
ratur des Wassers 
im Sumpf 45 °C 
erreicht

2 Minuten nach Er-
reichen der 55 °C 
im Klarspülgang

Tab. 3: Probenschema für die TOC-Untersuchungen

Quelle: Eigene Darstellung



23

Total organic carbon (TOC)

3 Ergebnisse

Tabelle 4

Hauptspülen Je Zwischenspülschritt Klarspülgang

Maschine A 5,2 l 4,8 l 4,7 l

Maschine B 3,5 l 3,7 l 3,5 l

Tab. 4: Durchschnittlicher Wasserverbrauch der Maschinen A und B

Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 1: Vergleich der Entwicklung des TOC-Gehaltes in Spülwasser (in ppm) in Pro-
gramm I, II und III, in Maschine A und B, hier am Beispiel “2x cleaner”

Quelle: Eigene Darstellung
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Abb. 2: Gegenüberstellung von TOC-Gehalt im lezten Spülwasser (in ppm) und 
Rückstände nicht-ionischer Tenside (in μg/plate), nach Untersuchungen in 
Maschine A, Programm I (Pro I), II (Pro II) und III (Pro III) unter sämtlichen 
Bedingungen

Quelle: Eigene Darstellung

4 Zusammenfassung
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Literatur
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E-Learning-Projekt Bapoly

Entwicklung einer Methode zur 
Erfolgssicherung im Schweizer 
E-Learning-Projekt Bapoly

Zusammenfassung
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E-Learning-Projekt Bapoly

1.1 Swiss Virtual Campus

€ 

1 Einleitung
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E-Learning-Projekt Bapoly

1.2 Das Projekt Bapoly
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E-Learning-Projekt Bapoly
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E-Learning-Projekt Bapoly

2.1 Learning Management Systeme

2.2 E-Learning und seine Bausteine

2 Hintergrund
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E-Learning-Projekt Bapoly

Abb. 1: Bausteine eines E-Learning-Kurses



33

E-Learning-Projekt Bapoly

2.3 Prüfkriterien zur Verwendung einzelner Bausteine 

2.4 Interne und externe Veränderungen zwischen 
den Kursdurchführungen
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E-Learning-Projekt Bapoly

3.1 Methoden der Evaluierung

3 Methoden und Ziele
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E-Learning-Projekt Bapoly

Abb. 2: Methoden der Evaluierung
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E-Learning-Projekt Bapoly

3.2 Erfolgssicherung durch laufende Kursoptimierungen

Abb. 3: Optimierte Kursdurchführung durch Datenerhebung und Evaluation
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E-Learning-Projekt Bapoly
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E-Learning-Projekt Bapoly

4 Ergebnisse und Diskussion

Abb. 4: Vergleich der Kurse zu Erfahrung mit Computer (Selbsteinschätzung)
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E-Learning-Projekt Bapoly
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5 Ausblick
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E-Learning-Projekt Bapoly

Literatur
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Influence of a child birth

The influence of child birth on 
decision-making of spouses in 
families
The birth of the first child as a critical event in the 
family life cycle hence evolving time use, financial 
and housework allocation and resulting well-being 
challenges of the family. 

1 Introduction



44

Influence of a child birth
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Influence of a child birth

2 Qualitative family examination: life cycles stages
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Influence of a child birth
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Influence of a child birth

3 Decisions in Families and Households
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Influence of a child birth

3.1 Household behaviour and resource allocation 
as framework for decision making
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Influence of a child birth
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Influence of a child birth

3 Aktuelle Präventionsansätze im Bereich 
schulischer Gewalt

Figure 1: Household Behaviour and Resource Exchange 
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Influence of a child birth
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Influence of a child birth

4 Decisions in Families and Households
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Influence of a child birth
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Influence of a child birth
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Influence of a child birth
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Influence of a child birth
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Influence of a child birth

5 Conclusion
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Influence of a child birth
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

Warum verrichten Frauen heute 
weniger Haushaltsarbeit?
Ein methodischer Ansatz zur Analyse der 
Nachfrage nach Haushaltsarbeit
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

1 Die Nachfrage nach Haushaltsarbeit
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

Quelle: Eigene Darstellung

Abb. 1: Unkompensierte Nachfragefunktion nach Haushaltsarbeit5:
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

2 Der Ansatz von Strukturgleichungsmodellen
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

∑
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

3 Das Strukturmodell der Haushaltsarbeit
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

Quelle: Eigene Darstellung

Abb. 2: Das Strukturmodell der Nachfrage nach Haushaltsarbeit
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

4 Die Messmodelle der Haushaltsarbeit
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

4.1 Die produzierten Haushaltsgüter
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Quelle: Eigene Darstellung

Abb. 3: Das Strukturgleichungsmodell der Nachfrage nach Haushaltsarbeit
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

4.2 Der Mindestbedarf an Haushaltsarbeitszeit
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

4.3 Das Humankapital
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

4.4 Das Nichterwerbseinkommen
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

4.5 Der Mindestkonsumbedarf

€
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Warum verrichten Frauen heute weniger Haushaltsarbeit?

5 Die Modellgüte

€
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Tab. 1

Gütekriterium Wert

RMSEA
Misst die Anpassung des theoretischen Modells an das 
empirische Datenmaterial

0,692

GFI
Relativer Anteil der empirischen Varianzen und Kovarianzen, 
dem das theoretische Modell Rechnung trägt

0,670

AGFI Wie GFI, berücksichtigt Anzahl der Freiheitsgrade 0,613

Tab. 1: Die Modellbeurteilung mittels ausgewählter Gütekriterien

Quelle: Eigene Darstellung

6 Schlussbetrachtung
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

Strategieentwicklung geschlechts-
sensibler Gewaltprävention in Kinder-
tagesstätten - eine explorative Studie
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

1 Gewalt – Ausmaß und Entwicklung
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

1.1 Zu 1. – Falsifizierung der Steigerungshypothese: 

1.2 Zu 2. – Die Gewaltspitze:
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1.3 Zu 3. – Der Faktor Geschlecht: 
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

2 Ursachen, Risikofaktoren und geschlechtstypische 
Bedingungskonstellationen 
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

3 Aktuelle Präventionsansätze im Bereich 
schulischer Gewalt
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

4 Konzeptionelle Berücksichtigung der Kategorie 
Geschlecht
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

5 Gewaltprävention – ein geschlechtssensibler 
Ansatz im Kontext der Kindertagesstätte
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

5.1 Interaktionen der Kinder – geschlechtliche Arbeitsteilung 
überall
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

5.2 Die Erzieherin – Moderatorin im Entwicklungsprozess 
geschlechtlicher Identitäten unter Kindern
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Gewaltprävention in Kindertagesstätten

5.3 Bilderbücher – das Medium der Vorschulkinder
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6 Fazit

Empfehlenswerte Bilderbücher:

Babette, Cole (2005): Prinzessin Pfiffigunde, Carlson.

Enders, Ursula; Wolters, Dorothee (1999): Sooooo viele Kinder, Beltz und Gelberg.

Feldmann, Irmi; Koppers, Theresia (2004): Auch kleine Ritter müssen mal…, Bajazzo.

Jung, Barbara; Hübner, Klaus (2004): Anders ist auch schön, Carlson.

Köster, Susanne (1994): Hannes sieht Gespenster, Loewe.

Larrondo, Valerie; Desmarteau, Claudine (1999): Als Mama noch ein braves Mädchen war, Bajazzo.

Lemaitre, Pascale (1999): Papa Pirat, Ellermann.

Munsch, Robert; Nyncke, Helge (1994): Die Tütenprinzessin, Lappan.

Thiele, Jens (2004): Jo im roten Kleid, Peter Hammer.

Vettiger, Susanne; Marti. Audrey (2000): Meret braucht Geld, Atlantis.

Willis, Jeanne; Ross, Tony (2001): Ich will ein Cowgirl sein, Gerstenberg.
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Determinanten der Lebensmittel-
ausgaben auf Basis des SOEP
Ein Blick über den ökonomischen Tellerrand
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Abb. 1: Budgetanteil der LM-Ausgaben (incl. alk. freier Getränke)

Quelle: Eigene Darstellung
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Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

1 Datengrundlage
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

2 Vorgehensweise
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Krankheit

Krankheit
Faktor-
ladungskoeff.

Anzahl Krankenhausaufenth. 0,818

Krankenhausaufenth. ja/nein 0,730

Gesundheitszustand aktuell 0,694

Sorgen eig. Gesundheit 0,598

Zufriedenh. Gesundheit 0,567

Arztbesuche Anzahl 0,567

Tab. 2: Faktor KRANKHEIT 6

Zufriedenheit

Zufriedenheit mit
Faktor-
ladungskoeff.

Lebensstandard 0,818

HH-Einkommen 0,730

Wohnung 0,694

Freizeit 0,598

Umweltzustand 0,567

Tab. 1: Faktor ZUFRIEDENHEIT 6

Quelle: Eigene Darstellung
Quelle: Eigene Darstellung
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Sorgen

Sorgen bzgl.
Faktor-
ladungskoeff.

Kriminalitätsentwicklung 0,692

Friedenserhaltung 0,670

Umweltschutz 0,613

allg. wirtschaftl. Entwicklung 0,601

Zuwanderung 0,577

Einführung Euro 0,553

Tab. 3: Faktor SORGEN 6

Quelle: Eigene Darstellung

3 Ergebnisse und Diskussion
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Abb. 2: Standardisierte Regressionskoeffizienten Single-HH

Quelle: Eigene Darstellung
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Abb. 3: Standardisierte Regressionskoeffizienten Mehrpersonen-HH

Quelle: Eigene Darstellung
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Abb. 4: Das „magische Viereck“

Quelle: Eigene Darstellung
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Interpretation traditioneller Variablen
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Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Interpretation neuer Variablen
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Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

4 Fazit und Ausblick
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Determinanten der Lebensmittelausgaben

Literatur



126

Determinanten der Lebensmittelausgaben
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Wirkungen von Förderprogrammen

Wirtschaftliche Wirkungen von 
öffentlichen Förderprogrammen
für Existenz- und Unternehmens-
gründungen in Deutschland

1 Gegenstand und Zielsetzung
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Wirkungen von Förderprogrammen

2 Methodik des systematischen Reviews 
und Modell der Wirkungsanalyse
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Wirkungen von Förderprogrammen

Quelle: Eigene Darstellung

Abb.: Schritte des systematischen Reviews
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Wirkungen von Förderprogrammen

3 Förderwirkung und reduzierende Effekte
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Wirkungen von Förderprogrammen

€ €
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Wirkungen von Förderprogrammen

€

€
€

€

4 Fazit und Empfehlungen
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Wirkungen von Förderprogrammen

Literatur
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